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Bezüge-Preise:

Bezugspreis es.

Das �mamslaner Stadtblatt« erscheint wöchentlich sechsmalz Montag, Dienstag,
Mittwoch, Donnerstag, Freitag und Sonnabend und lioftet in der Geschäftsstelle, sowie
in den Veriiaufsftellen und durch Boten inonatlich 1.35 Reichs-mark. Einzelnummer 10 Pfg.
Durch die Post bezogen nionatlich 1.35 Neichsmarli einschließlich Poftüberipeisutigss
gebiihr und ausfchließiich Poftzuftellgeld - Bei höherer Gewalt, Betriebsstörung hat
der Begleiter keinen Anspruih aus Nachlieferung der Zeitung oder« Rückzahlung des

D 68. Jahrgang

1 Millimeter Höhe, einspaltig, 5 Ring» im Textteil 1 Mtllimeter Höhe 20 Qipfg.
Anzeigenaufträge werden nur it. unserer Preisliste angenommen und ausgeführt.

Am Gtsiheinungstcig frilh 8 Uhr für Todesanzeigen und lilelne Anzeigein
Erfüllungsort für alle Zahlungen Ramslau  Schles.!

Auzeigen-Preise:

Schkuß der Anzeigencinnahmes

Isernsprecher 494

Drucii und Verlag: Franz Otto spornt. Oskar Only! Buchdrucliereh Nara-lau, Andreasikktrchftraße l3

Montag, den 29. Juli

lleiiiicliieiicle iioiiiveniieiiei
hilssliieiizer zwei Zcrstdrei nnd 5000-Trauer iiersenlit � Banilienaugrisfe ans Hafenanlaaen

and Iliaplilze �- Eaalåuder saiasscii wieder Seeiiatslaazeug alt.
» DNB. Berlin, 28. Juli» Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Trotz Fortdauer der schlechten Wetterlage gelaiig es
der Luftwaffe, im Kann! und an der Oftküste Englands
einen Hilfskreuzer von 7000 BRT., zwei Zerftörer und
ein Handelsschiff von 5000 BRT. zu versenken. Eiii wei-
terer Zerstörer und zwei Handelsschiffe wurden durch
Bombentreffer so schwer beschädigt, daß mit ihrem Ver-
lust zu rechneii ist. Ferner wurden die Hafenanlageii von
S w a n se a und mehrere Fslugplätze in Co r n wa ll mitBomben beleat. «

Aleraiidrien bomliardiert i
Bombeuangriffe auf englische Flotteneinheitein � Vier

Panzerwagen erbeutet.
_DNB. Rom, 28. Juli. Der italienische Wehrmachn

bericht vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrniacht gibt bekannt:
Der Flottesnstützpuiikt von Alexandrien ist bombar-diert worden.
Irr· Nordafrika haben erfolgreich jenseits der

Eyreuaikagreiize gegen englische Panzerabteiluiigeii durch-
geführte Angriffe dem Feind schinere Verluste zugefügt.
Es sind vier Panzerwageii erbcutct und weitere sechs«
schwer beschädigt worden. Außerdem wurden eiiiige Ge-
saiigeiie gemacht, darunter der englische Abteilunge-kommandaiit

· Unsere Luftgeschivader haben gestern im östlichen
Mittelnieer aus grosse Einheiteii der englischen Flotte
wiederholte unh außerordentlich wirkuugsvolle Bomben-
aiigriffe ausgeführt.

In Bumbada der· Ansfallspforte des Blaucn Nils,
an denGrciize von Jtalieiiisch-Ostafrika, hat ein italieni-
scher Eingeboreiieiiverbaiid eine starke feiudliihe Abteilung
verfolgt und ihr fchivere Verluste zugefügt.

sieg der italienischen Kolonialtriinveii
Englischer Stützpuiikt Ghezan genommen.

DNB. Rom, 28. Juli.
Zu der im heutigen italienischen Wehruiachtbericht bekannt-

gegebenen Aktion der italienischen Truppeii an der Einfnllss
pforte des Blauen Nils nach deiii englifclkäghptisclien Siidan
ineldet ein Sonderberichtcrstatter der Stefani aiis Addis-
Abebadie Einnahme voii Ghezau  ain Zusaninienflnskder beiden Flüsse Tnmat und Durin!, eineni wichtigen Punkt,
dessen sich die Engländer seinerzeit �nun Schaden Abeffiniens
beinächtigt hatten.
·· Ghezan ftelle, so meldet der Berichterftatter einen vor-

zuglichen Ausgangspunkt fiir weitere Aktionen Italiens dar·nndsei vom Feind mit einer starken Garnison hartiiäckig ver-«tcidigt worden. Auch die Höhen um den rt herum seien
durch Verteidixgungsanlagen verstärkt worden. Angesichts des;heftigen Sturms der italienischen Koloiiialtrtipveii habe aberä
die engllsche Verteidigung nach kii

ftiiriiireif gemacht worden seien, seien die tapferen italienischen
Koloiiialtriippen zum Stnrmangriff ilbergegaiigeii nnd hättendie En läuder geworfen, die sie noch eine weite Strecke aus
der na Roseires fuhreiiden Straße verfolgten.

»Als auf dein ori von Ghezaii die englische Fahne, die
die �tapferen� brtlif en Soldaten auch diesmal aus ihrer über-
stürzten Flucht mitzunehmen vergessen hatten, eingezogen und· lle die italienische Flaaae aehißi würdet. so meldet
�her Sonderberichterstatter weiter, ,,brach bei der Bevölkerung�iheller Jubel aus, die zu Ehren des italienischen Kommandan-&#39;
�ten ein großartiges Reiterspiel veranstaltete.

So s windet der Ruhm Gro britanniensi In wenigen
Tagen ha en die Jtaliener durch le Einnaläijixie der wichtigenkKnotenpunkie von Cafalla, Galab Britisch- oyale und Ghe-
izqu vier glänzende Siege an den {freuten des Sudaii
Fund des Kenia errungen.

Bei den nächtlichen Eiuflügeu britischer Flugzeuge in
Norddeutschland wurden nur wenige Bomben abgewor-
fen. Sie richteten keinen Schaden an.

Fünf britifche Flugzeuge wurden über dem Kann!
abgeschossen, zwei deutsche Flugzeuge werdeii vermißt.

Ein mit dem Roten Kreuz gekeunzeichnetes nahen-aff-
iietes S e e it o t f l n g z e u g ist bei dein Versuch elne Ab«
See abgestürzte Flugzeugbcsatziiiig zu retten, von den
Engländern abgefchossett worden�

tl-Boot zersnreiiate Geleitzng
Fünf bewaffnete Schiffe "aus Gekeikziics"herciusgefchoffeii-

Insgesamt 54 000 BRT versenkt.
Berlin, 28. Juli. Das Oberkominando der Wehr-

macht gibt bekannt:
Ein U-Boot unter Führung von Kapitäiileutnaiit

R ollma un hat aus einem stark gesicherten englischeii
Gcleitzug in kürzefter Zeit fünf bewaffnete große Schiffe
mit insgefanit 48 000 AND. versenkt, darunter eiii Hilfs-
kreiizer von 18 000 BRD Der Gekeitzug wurde zerfprengt.
Das U-Boot hat ausserdem ein bewaffnetes britisches
Haudelsfchiff von 6000 VRD torpediert.

- Gras Voltti in Berlin
Besprechungen niit führenden Persöulichkeiten der deutschenWirtschaft. -

Einladung trafder
rafVo i nr la. ein, 
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· zueinen ber
Volpi
deutschen

Die Besprechungem die Graf Volpi in Berlin mit deni
Leiter der iiieichsgrnpve Industrie und anderen maßgebenden
Perfonlichkeiteu der deutschen Wirtschaft führt, erstrecken siehauf die _rage der» weiteren Jntensivierung der
deutsch-italienischen Zusammenarbeit aufivirtfchaftlicheniGebiet. ««
__ Graf Volpi ist auch Präsident des italienifchen Institutes
sur deii iechnifcl!-kulturelleii. Austaufcli mit Deiitf land, einer
Schwefterorganisation der deutsch-italienischen Stii ieustiftung.Der Präsident der dentsclyitalienischeii Studienstiftuiig Staats-
sekretär von Tschanimer und Osten, und Graf Volpi
führten eingehende Besprechungen über die zukünftige Zu-sammenarbeit der beideu Institute.

die rnmiinistlien Htaatsmiinner in Rom
Empfang durch den Seite.

Der rumänifche Piinisterpräsident Gigurtu und Außen-aiinifter Manoilescii sind von Deutschland kommend in Rom
eingetroffen. Zu ihrem Einpfang waren aus deni Bahnhofher italienische Lliißeniiiiiiifter Graf Eiano und zahlreiche hohe
Beamte des Außeniiiinisteriums sowie Persönlichkeiten aus
Partei, Wehrmacht und Politik erschienen. .Der rumänischeclefandte war den Niinisternbis zur Grenze ent egeii efahi·eii.Sack! einer herzliihen Begrußung und dein A schreien der
lisxhrcntoinpanie begaben sich die runiänischen Gäste unächstin ihr Hoteh uiii von dort deni Anßenniinister im Balazzo
Chigi einen ersten Besuch abzustatteii. Anfchließeiid gab der
italienische Außenininister zu Ehren der runiänischen Staats-
inäiiiier in der illa Madama ein Frühstück. Jm PalazzoVenezia wurden die runiaiiischen Staatsmäiiiier voin Duce
eint-fangen. Deni Empfang wohnte auch der italienischeAnßeiiiiiiiiister Graf Glatte bei.

I 1940
England im Nervenfieber

Wachsende Mutlosigkeit im Volke.
Die Nerven der Eiigländer beginnen trotz der vielfachen

Wiutfprihem die sie von der Plutokratenelique taglich bekom-
iiicii, allniählich zu versagen. Verzweifelt kampft ·Duff Cooper
gegen die Mißftiniiniiiig im Volke, und nachdem seine Schweige«kainpagiie so schmahli inißgliickt ist, fchmiedet er neue Planeund schickt an die gro eii Zeitungen teure Jnserate, um« deni
Ausplaiidern von Geheiniiiiffen entgegenzutreten. Jn Bristolverurteilte man einen 741ahrigen Greis zu einer Woche  Sie:fängnis, weil er »ein Schwatzer« sei. Sie Earlisle wurde ein
Mann zii Geldstrafe verurteilt, weil er behauptet hatte, daß
von den Flugzeiigein die aus den USA nach Frankreich »ge-
liefert wurden, 200 bis 300 in deutsche Hande gefallen seien.
Solche und ähnliche Urteile wegen ·Aeußeriingen, die �geeignet
seien, Aufregung oder Oiutlosigkeit hervorzurufenc find »eintre flicher Beweis sur die Tatsache. daß Auster· Chnrchill feine
S ergen sur die Aufrechterhaltung der freien» Meinungs-
äiißeruiig iiiid anderer demokratischen Vorzüge kanipfeii Ein
Pfarrer ivtirde zuin·Staatsverbrecher,· weil er···eigeiihandig zum
Abendgottesdienst die Glocken der Kirche geläutet hatte. »Dasdurfte er nämlich nicht, denndie Glocken durfen nur gelauietwerben, iveiin ein deutscher Angrisf erfolgt.

Preiswerte Ohrenschiitzer gegen Bombenkrachein ·
Die An st vor deni deutschen Aiigrijf aber« steigt mit,tedein Taz o ist iiber das gesamte siid ostliche Ruft en-gebiet roßbrianniens in einer Tiefe von acht Kilometer

ein Ansgehberbot verhängt worden, das eine Stundenach Sonnenuntergang beginnt und bis eine Stunde vor
Soniieiiaiifgan dauert. Es haben sich auch fchon» fiiidige Ge-
schäftsleute ge nnhen, die aus der Nervofität ihrenVolkss
genossen Geld zu schlagen verstehen. Eine; dieser matten
Herren hat preiswerte »Ohrenfchiitzer« auf denMarkt gebracht, die dazu dienen solleii, bei Luftangrifwii das
iiervenzerinürbeiide Krachen der Boiiibeii und das Drohnen
des Abivehrfeiiers fernzuhalten Und doch sollen diese Ohren-
schiiher so erklärt eiii Londoner Blatt, eine Unterhaltung
iiiit andere-n Leuten ziilafsen.

Die »konzeiitrierte hülle". _
Solche Erfindung paßt schlecht zu der Erklärung der

Piutokratenhäuptlinga daß die deutschen Luftaiigriffe keinenSchaden anrichteteii unh keinen Eindruck auf die Bevölkerung
niachteir. Schicchi paßt auch dazu der Bericht eines Ameri-
ianers. der so einen Anariff deutscher Kampf«« flugzeiige miterlebt und "hen Untergang fünf englischer
Schiffe beobachtet hat. Der Auierikaiier bezeichnet den An-
griff als die «konzeiitrierte Hölle« und meint, er
habe sich nicht vorstellen können, wie auch nur ein Mann
habe entkommen können· Die Stiirzboiiiber feieii so tiefBeraliigestofzeih daß es aussah, als ob sie den Schiffsniasterü!rten. -

Die Eier werden immer kiiapper.
Eine große Sorge niacht deni Plutokrateiiklüngel dieimmer ernster werdende Lebensinittelkiiappheit Ein Londoner

Blatt, das stets zu Diensten der Pliitokraten ist, veröffentlichtedieser Tage einen Artikel mit der bezeichnendeu Ueberschriftx
»Warum Eier knapp find und künftig noch knapper werden«.
Dasselbe Blatt höhnte zu Beginn des Krieges, man denke
in England gar nicht an eine Rationiserung, denn rzrgeiideinMangel an Lebensmitteln könne niemals eintreten. Jetzt muß
das Blatt bekennen, daß die Zusnhren aus Holland, Dürre-niark nnd den baltischen Staaten fehlen nnd daß d e Natio-
nieriing von Futtermittelii fiir Geflügel die heimische Eier-
ration stark einschränke

Hungcrsold fiir die Soldaten. _
Während Churchill iiiid seine Mithelfer das ganze Land

gut Verteidigung ausrufen, niüsseii die Zeitungen mitteilen,aß die Soldaten, die sich für die eiiglis e Geldfackherrschaft
schlagen sollen, einennspungersold erhalten, boii dem sie nichteinmal Tabak iiiid das Briefporto bezahlen
können. Da wird von einem zwanzigjährigeu Soldaten be-
richtet, der ganze sieben Mark umgerechnet iii der
Woche erhält, von denen ihni noch zwei Mark für einen
Fonds ab n werden, aus dein ieder Schaden, den der

so 
ist es um die Kriegsopfer Englands bestellt, jene Men-
liegen, die für die Pliitokratenintereffeii ihre Gesundheit zut arlte getragen haben.

Eiii kriegsbefchädigter iiiid völlig arbeitsunfähig« Sol-
bat, her eine Frau iind drei Kinder hat, erhält, in deutsches
Geld umgerechnet, elf Mark in der Woche. Eine Kriegerivitioe
iuit drei Kindern bekommt sogar unt« acht Ninrk wöchentlich.

Sol e iltienschem dereii Arbeitskraft die britifchen Plum-traten n eht mehr ausbeuten können, habeii eben keinen Wert
mehr fiir England.

Geschäfte mit Kindercvakuierung
Diese und ähnliche Dinge tragen nicht dazu bei, iiin die

Kriegsstiiiiiiiiing im Volke zu erhöhen. Arn allerioeiiigftenaliek die Tatsache. das« 500 enalilclie Pliitokrateiikiiider ihre



lich das e

Große  Kttnstausteltttttg i940.
Beitti ersten Rundgang durch die Attsftelliiiigx °u der Mitte
Reichsminister Dr. Goebbels Frait Prof. Trszoft und der

Stellverireter des Führers, Reichsniiltister Rudolf Heß
Weltbild lM!.

Ankunft itt den Vereitiigtett Stäatctt nielbeteu, tuuhreub nie-
tiiaiid zu berichten weiss, daß auch nur ein Llrbeitcrkitid in
Kanada oder in USA liiiteikutift gefttndett hätte.

Auch titit der Kinderevttkttieriiitg werden bereits einträg-�
liche Geschäfte gemacht. So l!at eine gewisse illiiß Cazalet ciit
zBiiro aufgemacht, d-as sich« niit der Verschärfung von Kindern
reicher Leute beschäftigt, nnd gegeti einen Betrag von
umgerechnet 1000 M arl trotz des Sthiffsraniiti
mangels noch Passage für Plutolrateiifprößliiige besorgt.

Aber nicht nur bie Kinder reicher Eltern verlassen di»
ttngastliche Jiifel, sondern auch eine ganze Reil e be-
kannter Persönlichkeiten besitidet sich, we man
namentlich in Portugal feststeht, schon attf der Flucht.

Kriegsverbrecher fürchten sich.
In einer Gerichtsverhandlung die tiach deni »Dailv

Telegraph« in Hendoii gegen einen geistlichen Beistandeiner Londoner Polizeistation stattsand, kaut die· Tatsache ans
Licht, daß nach genau aitsgearbeitetett und schriftlich festgelegieitPlänen die Mitglieder des britischeit Kriegs-
heherkabiiietts unter polizeilichen Schutz ge-stellt werdeit. Dem Atigeklagten Arthttr Satt Bradbttrit war
vorgeworfen worden, daß er ,,Dokumenie vertraulichen Jn-
halt?" an sich genommen habe. Das betreffende Dolninetinso erklärte der Staatsanwalt, haben die Zeiten enthalten, iit
denen· »gelvifse polizeilichen Wachen« den britifelzeti survive-ts-nittgliedern ilt würden. Der Angeklagte, der außerdem
noch pazifiststher Gesinnung befchuldigt wurde, erhielt drei
Monate Gefängnis. Polizeilicher Schutz für Aiiitister EliurchillrSollte er vie chtVtit Fragen belästigt werden, warum eigent-nglifche solt die Entbehrttitgett des Krieges atii sichnehmen tiiiißs s

Gedanke ati die Fallfchitstnjägcr macht iit-wiss.
Jn einem Artikel, der Englands große Angst beweist itttd

zugleich das Ditrcheiitander unter den Loiidoner Propaganda-stüiuperm reitet die Londoner »Da ilv Ma i l.� gegen den bri-
tischen Rundfutik Attacle Vor alleni «ie Hörspielferie die
in allen Einzelheiten die Landung vott Issallscltirniiägertt schil-
derte, hat es der Zeitung angetan. Die letzte· Forlscviiiitldieser Serie habe groß und breit erzählt, tvie sich die bufen
Fallschirniabspringer gefantnielt hätten tttid nach einein brill-
schen Dorf inarschiert seien Die Einwohner des Dorfes hat-tt gerade die Straßen mit Autos bluctiert, und da habe
die Sendung ausgerechnet aufgehört. Jeder andere, ·so fährt
,,Dailh EDIail" fort, der eine solche »atarintereiid·c Schilderungin einein öffentlichen Lokal zuin Besten gebe, wurde als Ritt-
lied der sagenhasten fünfte Kolonue verhaftet werden. »Wirgaben keine Angst. UnfereRervett rithig·· Aber siewerden nicht latige ruhig sein, wenn man an ihnen durch
solche plasticheu Beschrcibungen dessen gern, was passieren
könnte« er so etwas» schreibt, b__er ist schon hochgradtttnervös, auch wenn er standig vor sich herfagt: »Nein. ich
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- habe keine Llngst.«
Was man einst hämifcli belachte.

Der ,,Evetiiitg Standard«, der seinerzeitniach dein
feigen »Altniark«-Ueberfall und der Piiitetilegiiiig iit tiorlve-gischen G ässern in der Tonart der itartgett engltscheti
re liezeit hatte, man werde Deutschland v·on den

lebenswichtitenEisenerzzufiihreit Schlvedetts abschuetden, istietzt recht be cheidett geworden. Er fiibelt dar tber, daß Lottdoitalleiii 100 00 Laternenpfälile iitt Gewicht vott mehr
als vier Zentnern, also zusammen 20 000 Tonnen Rohinaiertah
der Nation schenken könnte. »Aber dies ist nur eiii Anfang«
Die Behörden arbeiteten schon an den Parkgi»tterti,« die
auf jeden Fall wegkommen sollten, und an deni dgeraitsreißett
von Straßenbahiischietien, die nicht wieder ersetztwerden wur-den. »Aber noch niehr ist tiotweiidig«, ineini ,,Evening
Lätanbarb". ,,Jn der Hälfte aller englischen Städte sieht _i_uau
Denkmäler, die zu Ehren zahlretcher vertattgener Großenerrichtet wurden, an die matt sich heute nii l mehr eriittiert
oder die besser vergessen blieben« Das Eittschnielzeiu von
Denlmälern und Latertieiipfählett als letzte Rettung titntttttsich merkwürdig aus im Zusammenhang niit den üblichen Prall-lereiett über die »unerfchöpfliclscn Hilfsattcllctt der Welt«
Für ,,Daittc der Gesellschaft« fittd Verbote nicht ninflgebcitd

hat es
Klassen 
hat

Oel: 
Ja«

sindews rotilcl
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Leute voit
ivie nicht eiii
könnte nicht einem
ganzen wegnehmen, ver-dttnkelt

uclterscltwettttttuttgcti in Ehile fordert 50 Todesopfen
tleberschtveiniiitingetu die dttrch einen Woltenbruch hevorgerusfett wurden. richteten in der chileiiiscljen eBrglatidfchaft Toco-ptlla und deiit dgittlertattd von Jquigtte rie ige Verwiitistungeti
an. Hunderttrvon Wiensclieit wurden obdactilos. Die Zahl derTodesopser wird aus 50 geschätzt.

Große Erfolge unserer näherte
Ueber 65000 Brutto-Regiftek-Toiineit versenkt. �- Vorftoß der
Schtiellboote an Englands Sudküfte �- Luftwaffe trotz schlechtenWetters aktiv.

DNB. Berlin, 27. Juli. Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Die deutschen Unterfeeboote erzielten eine
Reihe bedeutender Erfolge: eiii Boot versenkte sechs be-
waffnete feitidltche Handelsfchiffe mit 33 700 BRT., eiii
weiteres 26 338 BRD sowie dett schon gemeldcten etig-
lischen Zcritdrcr »Whiktwiud«, ein drittes Boot ichosk
MS eltlem sttltk gefkchcrten Geleitzug den bewaffneten
britifcheu Haudelsdampfer »Sambre« �260 BRTJ in
den Grund und zerfprettgte dctt Geleitzug

Bei einem Borftofz unserer Schttellboote gegen
die englische Südkitste find, wie bereits belanulgegeben,
vier fetndltthc Handelsfchiffe »Mit einem Gesamtinhalt
voti 32000 zum. versenkt, eiii weiteres Handclsfchiff
von 2000 BRD in- Brand geschossen worden. Trotz
iveiterer Lserfchlcchteruttg der Wetterlage klärte die L usi-
waffe bis zu den Shetlattd-Jnfcln und über der ge·
fantten Ostküfte von Schottland und Etigland auf.

Ultfckc K a m i! f f! U g z t� u g e griffen die Hasels-
attlagett nun Cardtff, Aberthow und {mittags an. Zahl«
reiche Brande wurden» beobachtet. Weitere Angriffe
richteten sich gegen den Eifeubahttkttotettpunkt Tunbridge-
Weils und bie großen Erdollager von Thameshavcu

Britisclle Fslugzctige itnterttahtncit in der Nacht zittti
27_. Juli Etttfliigc nach West- und Siidivestdetitfchlaitd
Die tvetttgcn abgeworfcttett Bilmbctt richteten leiueu
Schadcit·ait. Ein britisclscs Fslugzeitg wurde iin Luft�
kainpf, eins durch Flut abgefchossctr i

Eitt eigenes Fsltigzettg ging im Luftkampf über· dein
tinttal verloren, ein weiteres wird vermißt.

Malta erneut botubardiert
Der italienische Wehrmaclstbericht vom Sonnabend.
_ DNB. Rom, 27. Juli. Der italienische Wehr-Mathi-

hericht hat folgenden Wortlaut: ·
»Das Hattptqiiartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Flottenftiitxputikt von Malta ist im Laufe der

wacht heftig bombardiert tvordctt Außer dem bereits
gestern in Nordafrika als abgcschossett gemcldeteit Glostet·-
Flttgzeug ist eiii zweites Flugzeug des gleicheit Etui?»
ebenfalls vernichtet worden.

Von dctt anderen Frontcit ist nichts Wcscntliches zit
berichten«

Befprerhttng im lierzlichen Geiste det- traditiotielleit
Freundschaft.

Der Führer empfing in Gegenwart des Reirhsttiiitisters
ocs Oluswärtigeiy von Ribbentrop, den Königlirh Bulgaristtsctt
Mittiftcrpräsideiiiett Filoff und den Königlich Bulgarifchen
illiittister des Attszeriy Popoff, die auf Einladung der Reichs-
regierttng in Salzburg eingetroffen waren. Die Befprechttttgbei der der bulgarifche Gefatidte in Berlin, DraganofL lind
der deutsche Gefandte in Sofia, von Richtig-fett, zugegenwaren, verlief ittt herzlichett Geiste der traditioneltett Freund-
ists-ist, die zwischen Bulgarien lind dein Reich seit der Waffen-
hruderfclsaft des Weltkrieges unverändert besteht.

Deut Eiitpfaiig durch den Führer war ein Besuch derbulgarischeu Staatsntäitner bei deiii Reichsaiißeiiitiiiiister v on
Ribbentrop im Landhaus Fttfchl voraufgegaltgeiu NachAbschliiß der Besprechungen traten die bulgarischeit Staats-
männer die Heimreise nach Sofia an. Dei« Reichsniitiister
des Ausivärtigetn voii Ribbeiitrosu geleitete die Gäste der
Reichsregierttttg itach deni �Bahnhof, wo er sich auf das lierzs
lichste von ihnen verabschiedete.

Il-
Das deutsche Voll sieht in deni Besuch der bitlgarischeitStaatsinäiiner einen ernetitelt Beweis der freundschaftlicheti

Beziehungen zwischen Deutschland und �Bulgarien, die in merbe itdett haben nnb iiti Weltlriest ztt der treuen Wa sen-
briiderschaft zwischen dein deutschen itiid bitlgarischeti Volke
geführt haben. Ebenso wie der Besuch der runiänicheii
Staatsntätttter wird auch der Besuch des bitlgarichett
tiliinisterpräfideitteit und Auszentttiiiisters zur Befriedttiig des«
Ziidosteits Europas beitragen ttnd die ��iege zti einein Neu-aufbait Europas im Geiste der Gerechtigkeit nnd der Ver--
sinnst ebnen. Die bttlgarischeit Zeitungen verzeichnen mit Ge-
ititgtttuiig den Empfang ihrer Staatsntätitiet in Deutschlandnnd ftellen dabei als Hattptgedattketi die Feststellung in den
Vordergrund, daß die Nenordn n ug Siiostenropas
begonnen habe. Bulgariein so betont dabei das Blatt
»Wetscher«, sei heute voii dem Glsaubeu beseelt. das; es· bei
einer Rettordttiitig die Befriednstttiig seiner berechtigten
Wiinfche erfahren werde. Das Regserititgslllatt »Dnes« unter-
ftreicht in der Ueberzettgttng das; seine Forderungen und
Bedürfnisse gut verstanden werden, die Berettschast zurfrettudschaftlichen Zusammenarbeit mit allen Nachbarläitderii

Nanenspolle in 9mal�
Die Reitordiiitttg Europas hat endlich auch der Genfer

Liga jede Betätigttttgsiitöglichkeit genommen. So hat sich deitii
der Generalselretär dieser Institution, Avenoh zuni Rücktritt
gezwungen gesehen. an feinem Schreiben tveift er darauf hin,daß die Befugnisse, die dein Sekretariat verblieben sind -
große Tagttngeti lönnen selbstverständlich nicht niehr stattfiit-den � die Beibehaltttitg einer politischen Oberleitung, bie ben
tatsächlichen Verhältnissen nicht mehr entspricht, nicht recht-fertigen. Nun, wanit hätte der Aufwand in Geitf je tiiit den
tatsächlichen Verhältnissen in Einklang gestanden? Vom ersten
Tage seines Bestehens an war dieser sogeitanitte Völkerhnndtein Bund freier Völker, sondern nur ein B ii ttel zur Durch-
fiihritiig des Haszdiltates von Versailles. Der Attfstieg der
jungen Völker Europas hat deni Spuk in Genf iäh ein Ende
gemacht. Es ist daher einfach lächerlich, wettii Avenol auch in
dieser Situation eine klare Stellungnahme itoch chent. Nagseinem Riitktrittsschreibett will er sich nämlich in « ttkttnft tto
der illiiihe ttttterziehett ,,iitit größter Sorgfalt die zweckmäßig-
ften Wiaßtialstttett der s ortdauer der Verwaltung zu tiidieren«!
Mit größter S . Wann hätte denn diese nstitittionSoksfsilh Blvedmüßigleil, �gtuuu�lvul. . �D.  « gelaunt!
Offenbar will die Geiifer Liga ebenso sterben, wie sie gelebt
hat. Hört man doch, daß die illlaclser in Cleitf draus itiid dran
sind, aus Einladung der llitiverfität Princeton niit Sack und
Pack nach den Ve rein i gteti Staaten iiberzttsiedelm also
in deni Lande Zuflucht ztt fliehen, das den ,,Völkerbitnd« be-»
reits bei feiner Gründung v er l e n gn et hat. Wir aber sind
hart und stolz genug, ttnt dieses Ende der Getifer Liga attcb
als verdient zu bezeichnen.
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Eintritt] tapferer Soldaten
Der Führer verlieh l4 neue Ritterlreuzr.

Der Führer und Oberste Befchlslsaber der Wehrtnatlst hat!
aus Vorschlag des Oberbcfehlslsabesrs des Hans, Generalfetit
inarfchall von Brauchitscls das Ritterkreuz zttin Eisertteit Kern;
an folgende Offiziere und ilnterosfizicre verliehen: Genera!der Artillecie Albert Wodrig, Kvnttnattdiereudet General
eines Arnteekorps: General der Kavalier-te Georg
Kotninandicrender General eines Armeetorpss Generaltttaiot
Ertch Strande, Kontniandeitr einer Division; Obers-
Wilhelltt Freiherr von Boinebttrg-Lettgsfeld, Kont-tttandeur einer Schühettbrigadu Obe Fritz-Haben G r äfe t-,
Kotntnaitdeur eines Jnsanterieckliegittietttsz Oberstlctttnctttt
Oskar Radwitm Bataillottskotiiiitattdeur; Oberfiletttttaiit
listigen Ga ritt, Bataillonskottitttaitdeur: Maior Jofcl
Welzel, Bataillottskotnittaitdettrz Maior ·
Baiaillonskotttntttiideur; Mitfor Herbcrt Böhnith Batattlonslottttnandctm Hattpttttttnn Leo Drofseh Bataitlottsi
kontmaiideitrz Oberleittnant Heinrich Borgtttait n, Barmi-lonskonintattdeitrz Letttttant Piitliael P il s l i u ge r, Zugfülsrer
iit einetti Jufanteriesiltegiiitents Feldtvcbel Franz �Bergen�.
Stoßtrttppftihrer in einein Jiifatttekie·Regiittent. »·

Getteral der Artillerie Albert Wodrig, »der ttch bereits
int Polenfeldzitg attszeichttete hat einen wesentlichen Anteil an
der frtihzeitigeit Hersteltun der Verhtudttttg mit der� Luft-
laudedivisiost in Holland. seine vorzügliche Fenerlettnitg der
Tlrtillerie trug eittscheidctid daztt bei. die Festung Antwerpensturttireif zu machen. Wodrig selbst drang mit ben Spitzeneines Korps in Antwerpen ein und verhinderte die Spreti-
gnug des Fitßgängerlutittels itiiter der Scheide � Generalder Kavallerie Georg ein in iite hat durch seitte vorbildltche
Haltung inmitten der Vorausableilttitgeii feines Korps wesent-lich zum Fall von Paris beigetrageii � Generalmator  Erich
S l r a u b e erwarb fich entfeheibeube Verdienste tun den Durch-
bruch durch die üiiagitiopLiitie südlich Saarbritcleii zwischenSaaralbett und Püttlingeit � Oberst Freiher Hans von
B olneb ttrg- Lengsfeld hat durch den ktthiteit Schivttitii
seiner Fi;hruitg unb feine persönliche Tapferkeit seine Sargue-»t-brigade mmer wieder vorwärtsgerisseti itnd auf die Kantine
ait der C!vle-Slellttng, auf die Waldkäntpfe itm den Forei de
Mormal sowie aus die Kämpfe ain La-Basfee-Kat·t·al maß eben-den Einfluß gehabt. -� Oberst Fr·itz-Hitber«t Gräser ri sent
Regiment durch riicksiclstssloseit Eitijatz feiner Person tn dervordersten Linie bei den schweren Kämpfen an» der Atsne gegen
einen zahlenmäßig und befestigungstechnifcliGegner trug schwersten Ilrtilleriefeiiers vorwärts. � O _ .
zleuliiant Oslar Radwan hat in der Führung seines· Batails
lons durch seinen hervorragenden perfonlicheii Einfalt, der
selbst durch eine Verwundting nicht unterbrochen wurde, ztt denErfolgen der ganzeii Division entseheideitd beigetragen. �
�Dberftleutitant Garfki hat ich sowohl beim illtaasübergatigals auch in den Kämpfen bei itry, wo er sich mit zehii Mann« S g bis zum Herannahen von Verstärkungeti
allein iiti Rücken des Feindes hielt, besonders ausgezeichnet. -
Mafor Josef Welzel hat bei den außerordeittli schwerenund blutigen Kämpfen vor der Maginot-Littie am ioderbach
bei Saaralben einen besonderen persönlichen Einsatz bewiesen.
�� Mafor Josef Go l l e hat dttrch sein persönliches Eingreifen
das entscheidende Verdienst an der Einnahme des W ·
das mit wölf Panzerkuppeln eine der stärksten Anlagen der
Sljiaginots inie darstellt. Mit der Handgranate in der Hand
drang er persönlich an der Spitze feines Stoßtrtipps iit das
weitverzweigte Innere des ihm unbekannten Werkes nnd
zwang den feindlichen Koniitiaitdaitteti zur Uebergabe. �� Mafor
Herbert Böhme erwarb sich eitscheidende Verdienste unt die
kiliicktiche Beendigung des ins Glocken geratenen Angriffs aScheldelaiial bei Bouchatn � Fsaitplitianti Leo Drossel o3�
zur Einlreisittig des Gegners irt Raume südlich Tom-Raucheitlfcheidetid beigetragen. � Oberleutttant Feinrich Borg-
ntatt it zeichnete sich durch seinen tapferen infatz und seinesiersöitliche Initiative bereits int Polenfeldzttg in den Kämpfenbei Kalisch und an der Bziira ans. Als slellvertretender Batail-
lonsfiihrer führte er in ben Kämpfen am Lvslanal gegen stark
überlegenen Gegner einen Aitgriff erfolgreich durch, der den
gskttsanttiteitlirttcls der gesamten Feiitdstellttitg dort zur Folgehatte � Leittnattt Piichaet P össin ge r hat durch seinen per-
sönlichen Eiitsatz ausschließlich mit seinem Zttge eilten großen
feindlichett Patizeratigriff abgeschlagen. wobei er nach detii
Ausfall der Bedienitngstliattttfchaft eines Pattzerabwehv
gefchiitzes persönlich das Feuer mit diesem Gefchih fortsetzteiiiid gleichzeitig das Feuer der anderen Geschütze weiter leitete.
� ieldwebel Franz Berger ermöglichte, indem er niit nur
drei slltann im Schlattchlioot über die Aisue setzte, aufrecht-
stehettd Handgratiateit wars, tttit der Niaschinenpistole schoß undarti aitdereit Ufer die gegnerische Stellung in eitler Breite von
300 Meter attfrollte, das iiehersetzett weiterer Sloßtrttpps. Mit
zwei Stoßtrtipps drang er nach Sätiberttiig des Aisnettfers bistiber den Aisneknnal vor nnb bildete dort einen Brückenkopf.

stowaklstiier statitgdeiiitil
Dr. Tisch Dr. Tuka und Satto Mach iit Salzbtirg
Der flowakifche Staats-Präsident Dr. Tifo traf attf Ein�laduug der Reichsregieruttxs iit Salzburg eiii. Er wurde in:

Attftrage des Führers votit Reichsminiftet des Lliisivärtigets
v ou Ribbent rop empfangen. Zur �Begrüßung halten sit!
auf detit Bahtihof Vertreter von Staat, Partei und Weist-««
macht eiugefuubeit. Nach Abschreitett der Front der vor den»
Liahiiltof angetretenen Elireitloinpattie der Wehrmathl witrdtxder flowaltsche Stacttspräfidctit vorn Reichsaiiszeitttiittifter in:
Liotcl geleitet.

Run; vor dettt Staatspriisidetitett war der slotvaliftlse
tiliinifterprästdcith Professor Dr. Ttika, in dessen �Begleitungsich wert· Satt o Mn d! befiubet, zit einein kurzen Besuch iit
Salz« um eingetroffen.

Mtiiloliiii gest! es gurgelnd-tret
Der Dttce widerlegt dutunte Auslandsliigetn

Von einer böswilligen Propaganda inttß sich die Welt
immer wieber Geriichte iiber die angeblich erscl!iitterte Gesund-
heit des italienischen Regierungschefs vorsetzen lafseit. Benitts
Vttissolini hat diese ebenso dtttntiie wie lächerliche PropagandaLügen gestraft ttitd die Welt eines besseren belehrt. Er lud 35
iit Rom iveileiide ausländische Jonrnalisteti iit die Villa Tor-
loitia, um an feinem Piorgeitritt teilzunehmen, itiit detti er
regelinäßig feine Tagesarbeit beginnt. Vom iiliiitifter fürVolksbildung, Paolitii. und deni Generaldirektor der Aus-
laudspreffe, Gesandten Rocke, lief; er sich die Presfevertreter
vorstelleit, init denen er sich kameradschaftlich unterhielt. Die
Journalisteti konnten ihn dann bei seinem alltäglichen Morgeti-
ritt beobachten und sich von dem glänzenden Aussehen bes:
Dtice tiberzettgeii

lltralierermordetertktolkgdeiiticliergefunden 
Weitere Opfer politischer Beftien geborgen.

Der fortgesetzten Sttcharbeit der Zeittrale für die Gräber
ermordeter Volksdetttfcher gelang es in den le ten ochen
wiederum, die.Leichen von acht int Herbst vor gen ahres
verfchleppter Volks enossett aitfzufitiden Die Ermordeten, die
[amtlich atts dem iarthegatt stammen, wurden aus Einzel-
grabertt an der Strecke KutnosLowitsch geborgen Ritt eine
weitere Grttppe von l3 ermordeten Votksdeittschetu die lit-zswtscheit in ihre Heimat itbergefiilsrt wurden, fand in Alt-oven bei· S mie el eine eindrucksvolle Bei euungsseier statt.
ZU der iamtldie urmatiuneu der NSDAL Abordititttgettentfandt hatten.

Stamme·

überlegenen 
berst--



isieboie stehenden Kräften verteidigen »
zweifelt am endgültigen Sieg St: biefer weligefihtchtiicheti

Quelle der Kluft
Hei; eröffnet die Große deutsche Kunstausftellung

Während die deutsche Luftiuasfe etiglische Schiffe,
Häfetn Fstugplätze u. a. niit Botnbeii belegt und iti
heldeiihaften Kämpfen den britischeti Fliegern ihre Ueber-
legenheii beweist, während deutsche Ui itiid Sel!tiellboote
deii frivol begonnenen Blockadekrieg zu eitier täglicl!
wachsenden Gefahr fiir das Jnselreich werden lasseii,
öffnete in München die �Giraffe Deutsche Kunstaussteli
ltitig l940« -it!re Pforten. Kuiisi ist fiir das national�
sozialistische Deutschland keine einsame Jiisel im Strom
des Lebens. Kunst schöpft aus dem Leben nnd gibt fiir
das Leben. Darum schließen wir auch im Kriege unsere
siulturstätteii nict!t, wie andere Völker es tuti. Gerade
im Lärm der Waffen itttd im Rüstungskatnpf der Hei·
mai erweist sich auch die Kunst als eine Quelle der Kraft.
Jn diesem Geiste ist die Große Deutsche Kitustausstetliitig
1940 ausgerüstet. Die Sel!au, die 1397 Werke von 751
Künstlers  umfaßt, ist eine Kriittuttg deutschen Kultur-
schaffen-S in harter Kriegszeit Sie ist ein eindrucksvoltes
Zeugnis fiir den Kultur-wittert des ttationalsozialiftischett
Deutschlands, den der uns aufgczwuttgene Krieg nicht
lähmt, sondern anfeuert und beschwingt. Mögest es auch
iiußere Umstände in diesem Krieg, in dem wir um Sein
oder Nichtsein der Nation ringen, dem Künstler nicht
immer leiel!i gemacht haben, Piufel und Meißel zu
führen. Das Ergebnis seiner Arbeit aber, die Deutsche
»iiunstausstellung l940, zeugt von einem seelischeti
Schwuitg und einer hvchsftrebettdeit Leisttingskraft, ans
die der deutsche Künstler stolz seit! darf.

Jn einfachen! nnd scl!tietttem, aber tviirdigeiii nnd weihe-
itollem Rahmen eröffnete der Stellvertreter des« Führers.
Ilteichsininisier Rudolf He , in Geizeunsari zahireicheriührender Perföntichkeiten atis Partei, Wehrmaehi nnd Staat
nnd iti Anwesenheit vieler Träger ttaugvolier ritattieti ans
den Kreisen der Kultur, der Wirtschaft nnd Wisfenschafi die
titroße Deutsche Kiinftausfielttttig i940 nnd übergab damit die
"Werke der zeiigeiiölsfischen Kiinstler der OeffentlichleiiNach seiner An unft vor dem Haus der Denifchett Kinist
fthritt der Stellvertreter des Führers unter den Klängen des
Vräfentieriiiarsches die Front der Ehrenkonivanie ab iind
betrat dann, gefolgt von Reichsmtnifier Dr Goebbets nnd
diteichsfttitthalier Reichsleiter General Ritter von Epp. das
Lliisftelltingsgebiitide vor dessen Eingang der Staatskoniniifs
sar fiir das Haus der Deutschen Kunst. Ganleiter Staats-
initiister Adolf Wagner, und der Vorfitiettde des Vorstandes.
ssltigtistboti Find, den Stellvertreter begriißien St: der
 frhrenhalle, die in ihrer Wiirde den Geist dieses Hauses�
»-atnict. erwartete ein» erlesene Eltersamtitttiitg von Ehrengäsien
den Stellvertreter des Führers. Das Fetdgraii in den langen
Pteihett bei Teitnelntter letikie auch iti diesen! Weiheraittii dieGedanken aiif den Ernst der Zeit An der. Spitze der Ver»
streier des Anstandes nahm der italienische Gctiertiliottsiil
Wiinister Pitialis an der Feierstunde teil. mit ihtti eine
größere Abordntttig des illtiitichetter Fascio Besonders starkvertreten war wiederum die Künstlerschtifi Aber auch von
ihnen triig eine stattliche Zahl« den feldgratieii Rock. viele ge-
schniiickt mit den Ehrenzeieheii des Krieges.

· Nach eineui innsiktilischen Anstatt begrüßte der Vorsiuetide
bes Vorstandes des Hauses der Dentscheti Kunst. A itgii st
von F net, die Festversamntltiiig Jn Eltrfurclti und tiefer
Dattkbarxeii gedachte er des Schirniherrtt Adolf Hitler iittdwertete obatitt die Große Deutsche Kunsiaiisstelliitig i940 als
»ein Zeugnis deutscher Schöpferkrafi
 Joelibels: Die Kunst Delirium Des ganzen Volke;

Sodann nahm der Präsident der Reichskiiliurktiitiiiier
fiieichsniiiiister Dr. Goebbels. das Wort zu folgende!Lltisprtichu �

ilileittc Votisgenosseii nnd Volksgenossitiiienl
Der Fetdzug gegen Franlrcich ist mit dem kiroßartigsietiSieg unserer Geschichte beendet worden Viert! bleibt ein Feind

übrig. Das deutsche Volk wird auchihtn gegenüber seinenationale Existenz nttd seinen Lebensraiitti tiiit allen ihm zu« Niemand bei uns
Situation soll nnn Die Große Deuisitns Kitnstaiissietltttig i9«iii
in Liiiincheti eröffnet werden. Wie paßt beides zitsanittietis
Das deutsche Volk ist in seiner Gestiniiheit eine ktimpiettdeStation. Der iotate Krieg ist Wirklichkeit Das Leben des
deutschen Volkes ist gattz dem einzigen Gedanken des Krieges
untergeordnet. Der einzelne Piensch ist in seinen privaten
"Wiinscheii nnd Interessen vollkommen znrückgeireieti hinter
das Gesamiinieresfe Es gilt seht ntir noch das Leben unseresVolkes, und»darutn s� gerade darum! --- werden mir es ge-
winnen und für alle Zukunft fiebern. Was soll nun da. so
könnte man fragen, die Eröfftiiittg einer Kutiftattsstelliitigs
Die Kunst, so nieini tiiati vielfach, ist doch ledigticl! eine Ver-
schöttertttig des Lebens, nicht aber eine Lebeustiotweiidigkeii.Das ttteiiit ia auch das Sprichwort. wenn es sagt. daß itv
Waffettlärtn die Aitisen zu sihtveigett habenWir Natioualsozialisieit vertreten Demgegenüber einen
anderen Siandpntikt Der Raiionalfozitiiisttius als Jdee iiiidWelianscliiiiiiitig erfaßt das Leben unseres ilkolkes iti feiner Befatntheit, und gerade iti dieser totalen Lebens� iitid Lisett-
anffassiitig ist er ein Stiften: geworben, das eben deshalb auf
atteii Gebieten von Erfolg zu Erfolg schreitet Darauf ist auch
das znriickzttfiil!rett, tun»? vielleicht heute iui Anstand als das
deutsche Wunder bezeichnet wird. Es bedeutet nichts anderes
als: die vollkommene Ansfctiöpfititg Der deutschen Volkskraft
nach jeder Richtung und in jeder Beziehung zur Sicherung
und zur Behauptung unseres vötkisclzett Lebens» So habenwir Nationalsoziatisteit auch seit ie die Kunst iti Den Dienst

deutsche

neichspost

« . Poet-Müssen- 
l Dienst

des Volkes gestellt. Sie tout und ist fiir uns kein Zeitver-
treib, sondern eine utiabditigbare Lebensnotwendigkeit

Unsere Soldaten, die von Sieg u Sieg schreiien, be-
schützen nicht nur Die deutschen Stille. unsere Fabrikem
Felder und illlenschetn sie beschiiueti auch das erste etiro· -
pätsct!e Kulturlaiid, das Land eines Beethoven utid
Wagner, eines Schiller und Goethe. eines �Dürer und Grüne-wald. Man kanii die Kunst

egin
größten Wert darattf gelegt. das deutsche Knliurlebeti voll«zti halten. Be uns sind
itii Gegensatz zu den Ländern er feindltcl!en Plutokratieti
während des ganzen Krieges die Theater, Kinos, Schulen,tiniversitäieti und eine große Anzahl der Ntitseen offen-
gehalten worden.

Sie hatten die Anfgatie, dent Volk in diesen schweren
Zeiten Halt ittid Aufrichiitng zu geben. Sie waren dazu be-rufen, die naiiottate Ljlorat unseres Volkes« zu lrastt en,
zu heben nnd zti förd er n. Ja, sie sind zu unseren Sol arenan die Froni gegangen iind haben ihnen bis in die
Bunler des Westwalis hinein eine Erinnerung an das Leben
gebracht, das sie verteidigen tind in das sie iiach dem Friedeii
des Sieges wieder zurückkehren wollen und auch sollen.

So hat auch das itusterbliche Preußen gehandelt, als es
in der Zeit seiner schwersten nationalen Vedräugnis und Rotneue tlniversiiäteti grtittdete. Heute ist die Kunst im tiattoual-
sozialistifchen Staat Besitztum des ganzen Volkes. �

Weiiti wir also ietzt die Pforten der großen Deutschen
Kuustaussielliing i94ti in �München im �baue der Deutscheti
Kunst« öffnen, dann werden in diese weiten Hallen dte Plut-
ter, Frauen. Geschwister und Kinder unserer Soldaten hitietu-
strömen, ja. diese selbst. die Verwundeten und lirlauber uttse-
rer Wehrtitachi werden vor den Bildern und Ptasiiken dieser
Kunstaussiellung stehen und auch in ihnen den Wandel der ZeitDeutlich erlernten können Sie werden in ihnen nicht eine
äsihetisieretide Spielerei sehen, sondern ein Ringen unt dte
natürliche Gestaltung des Lebeiistiusdructes unseres Volkes
auch auf dieseitt Gebiet. Das ist vor atteni nötig in Kriegs-
ieiten, wie wir sie setzt durchleben Wie nützlich und not-stsendig erscheint uns nnn die siiiaßuahme die der Fiihrer
vor drei Jahren itiit Der großen Siittberitng des deutschen
Kttnftlebetis vornahm. · ·Wäre das Damals nicht gescheitert, würde hier durch die.deutsche bildende Kunst auch heute noch |ene eittartete Tupi-
fierun des Tliienscheii und des Lebens gezeigt, Die in: schreietid-
iien egensah zuiii Heroisttitis unserer Froni stände, dannallerdings tuiißten wir uns vor unseren Soldaten schatnen, nnd
sie würden nur mit Jngrinttti feststellen können, wie wenig
es fiel! itiitidestetis auf Diefettt Gebiet lohnie. fiir eine solche
tjseiitiat fein Leben. einzusetzen. Aber heute ist das anders.« »Heute nräsetitieri fiel! auf der Großen Deutschen Kunstaus-
iietliitig liitli iti Tlliiineheu Die deutsche bildende Kunst wiederals Der ewige und tinveräiiderliche Ausdruck tinseres deiitscheti
rtötkifcheti Lebens.

1397 Wette Mit! 75l Ktlilfllekii
Drei große Ansstellungen der deutschen �llialerei und �lila;nik haben wir nun in diesem festlichen Hause erlebt.  iti

die vie rte große deutsche Kuustaiisstetliing die heute zur Er»
Öffnung kommen soll. Die Zahl der Llitsstetler beträgt litt
Jahre 1940 75l gegen 767 in: Jahre l939. die Zahl der aus-gefieltten Vierte 1397 gegenüber 1323 �n Jahre 1939. Die
Aussiellnug zeigt einen repräsentativen Saal der Malerei.
einen repräfeniaiiven Saal der Plristiken. drei Säte sindDen: Kriegsgeschelien gewidmet, ein weiterer Raum
spflziell dein Feldzug in Polen, eine Wand bringt Dar-sie iingen ans detti Gebiet der deutschen L u f i wa ife und eins«
Wand Landschaften aus NorwegenNicht alle Ansficller können in diesem Jahre unter uns:-meilen. Viele von ihnen stehen als Soldaten bei der
Wehrmiicht und treten mit der Waffe in der Hand fiir Führer
und Volk ein, so wie sie itii Frieden mit ihrer Kunst Führer
und Volk dienen. Der Fiihrcr selbst, der sonst diese Aus-
fiellung zu eröffnen pflegte, kanti heute tiichi unter uns tvei-
lett. Er hat mir die ehrenvolle Aufgabe übertragen. ihr eitt
Geteitwori nützt-gebeut. Die Kunfifcsie, die sonst utit Der
Eröfsnung dieser Lliissiettting in Uiiiiticheii verbunden waren,
find in diesem Jahre verstummt.

Hier gilts ietzt nur der Kunst, einer echten leben�
befahendeu deutschen Kunst, die auch im Krieg und
trat! des Krieges ihre ewige Daseinsberectitigititg bestritt. Sie
soll dcii Nicnschen Halt und Erbauung geben. Sie soll sie
stärken in dieser Zeit erhöhter Sorgen und Röte, aber auch
stolzester kriegerifcher Triumphe.Jst fester Zuversicht nnd tiuerschiiiterlichetti Glauben grüßen
wir dett �ihrer. Wir iviitisctteti ihtti eine gesegnete Handund itnserettt Volke den Eitdsictd fiir den wir alle arbeiten
nnd lcbcti.

Im Attfchlnß an die Rede des sileichsiititiisters Dr. Goebs
bels verkündet der Stellvertreter des Führers; Reichsmitiiftes
Rudolf Heßt»Im Statuen des Führers eröffne ich die Große Deutschetlutisiaiissielliiiig iiti Kregsiahr 194i!. Ich eröffne fie, indetti
ith den Führer grüße. Ich grüße ihn als den großen Förderer
und Schütker der deutschen Kultur. Adolf Hitler Sieg Heil!«

Das Lied der �seitlichen und das Horft-Wessel-Lied gaben
der weihevotleit Feierstunde einen würdigen LlusktatigNach dein Festakt traten unter sachkundiger Führung von
Direktor Kolb Don: Hatts Der Deutschen Kunst die Ehrengästo
att ihrer Spitzc Der Stellvertreter des Führers. RelchsministerDr. Goebbels nnd der Siaatskomttiissar fiir das Haus der
Deutschen Kitufi, Ganleiter Staatsminister Adolf Wagner,einen Rn tid gnug diirel! die Aussiellutig an, die eine einzig-
artig eindrucksvolle Detnotistrtitioti des schöpferisihett Lebens-
ivilletis des deutschen Volkes und »seiner der stärksten Beweisefiir die iniiere Sicherheii nnd Siegesgetvißheii ist, voii der
Führung ntid Volk iti dieseni iiiingeti titii ·die Existenz der
Natioti erfüllt find.

Æiiaui am! Heimat
" grauen mit der» Dasizsrsiilitzrhl

Alle sind wir heute aufs Sparen eingestellt, um in allen Lebenslagen sicher zu sein. Das
�Postsparbuch macht das Sparen großer und kleiner Beträge für den Sparer in der Heimat
ebenso leicht und bequem wie für den Sparer an der Front! Einzahlungen und Abhebungcn
können bei sämtlichen Postämtern, Poststellen und Landzustcllcrn in Großdcutschland
vorgenommen werden. Selbst kleinste Pfennigbeträge können in Form von Briefmarken
mit der Postsparkartc für das Postsparbuch zusammcngcspart werden. Wer im Felde steht,
kann seine Ersparnisse mit Feldzahlkartc auf sein eigenes Postsparbuch oder auf das Post-
sparbuch von Angehörigen einzahlen. Deshalb ist das Postsparbuch die gegebene Sparmög-
lichkcit für jeden Deutschen. Gehen Sie noch heute zu Ihrem Postamt. Verlangen Sie
die ausführliche �Anleitung für Postsparcr� und lassen Sie sich ein Postsparbuch ausstellen.

Staatslaii, den 29. Juli 1940
- Da; Giserue Kreuz II. Klasse erhielten Der

Sebüße Alfred Litzba in Eliantllau, Feldfin 23a und der:
Pionier Gerbard Kaufmann aus Gllgiitb, Kreis Namslair.

- So sieht ein wirkliches Opfer aus. Einen
hervorragenden Beweis von Opfergeift gab ein Rcichsbahus
arbeitet, der fein gesamtes Ilrlaubsgelb in Höhe von RM 66,�
re�los Dem Ktiegkhtlfswerk für las Deutsche Rote Kreuz zur
Verfügung� stellte. Das ist ein Zeichen von wahrer Volks·
gemeinschaft, Das manchem zum Vorbild dienen mag.

= AS. Fraiiertschaft itn Fabrilidienst galt alle
scblesilchen Kretsfrauenschaften haben eine Anzahl von Frauen
fiir den Fabrikdienft zur Verfügung gefiellt. Ja Konservat-
ntid Paplerfabrlken und anderen Betrieben tun Die Frauen,
Die oft zu Hause noch für die Familie zu sorgen haben,
ihren Dienst und ermöglichen durch ihren Einfalt} Den
Arbetterintien den Feriennrlaub

�-�� Verdunkelung ist Tarnung Die Abwehr gegen
nächtliche Luftangriffe ist die völlige Abdunkelung der
Städte und Dörfer. Mit dieser Waffe wird Den felndllcbm
Fliegern die Möglichkeit der Orientierung genommen.
Mahnungen und Beftrafun gen durch Die Polizei und dauernder
Streifendicnft Durch Die Amtsti äger Des Neichsluftschußbundes
sind im Laufe Der Zstt nötig gewesen, um Nachlässige auf
Pflichtvetletzungen bei der Verdunkelung aufmerksam zu
machen. Saurier wieder jesoch wird beobachtet, daß teils
aus Leichtsinm teils aus Unachtsamkeit in unvcrdunkelten
Räumen Das Liebt angebrannt wird. Selbst fekundenhelles
Aufblitzeit kann dem feindllchen Flieget: Ziel fiir einen
Bombenangilff sein; Leben, Gesundheit und Eigentum vieler
Voiksgenossen können dadurch gefährdet werden. Der pflicht-
bewußte Volksgenosse verdunkelt regelmäßig nach Sonnen-
untergang seine Wohnung und seht in Wohnräumrm die
nachts nicht betreten weiden. Die Llchtleltttitg durch �nden
schrauben der Birnen oder Ueberdccken Des ßicbtfcbalters.
außer Betrieb. Nach dem anbrennen Des ßlcbts überzeugt
ei: fiel! von der Straße und Hosfeiie aus, ob seine Verdun-
kelung zureicbeiid ist oder ob etwa festlich der Abdnnkelungss
vortichtungen ein Ltchtstrabl nach außen dringt. Dei: Luft«
scbutzivait bat dafür zu sorgen, daß in seiner Luftscbuk
gemetnschaft die Verdunkelung gut durchgeführt ist. Ktimitiert
er fiel! nicht um eine ausreichende Verdunkelung in feinem
Dieiifibereich, so wird skwobl gegen ihn als auch gegen die
Satmtigen mit harten Strafen vorgegangen werden. Volks-
gei»ossen, gebt euren Lufischutzwarteu keine Gelegenheit zu
Bsaasiandntigeni Jbr seid es Der Allgeinetnheit schuldig, daß
richtig verdunkelt wird!

-�� 50-Ros.-Nicltelnttittzeu werden ungültig. Ab
LAttgUst 1940 gelten. woran nochmals erinnert wird, Die
gettttiß Der Bskanniwacbung Des Retchsgesetzblattes vom
15 Juli 1927 und 2t. März 1938 ausgeprägten Reinnickels
mittigen im Netinbetrage von 50 Rvf nicht mehr als gesetzliche
ZahlungiimitteL Nach dem 1. August werden diese Reinnickels
inünzen bis zum 31. August 1940 einschließlich außer von
Der Neichsbatik nur noch von Den Reich« nnb Landeskassen
zum Nennwerte sowohl in Zahlung genommen als auch unt-
gewechselt.

Soiideritrtaiib fiir Eritiearbeit iti der Verwaltung Der
Veichstuiiiizter des Sintern hat, zugleich ini Namen des Reichs»
ztiiatizttiitttsters und des Prenßischeti Finanzministers ent-
» te en, as; Beanite,»Angestetlte und Arbeiter bei Bel-ördett.
Pffetitlielkrechtttchett Korperschaften und öffeutlichen Betriebenim Jahre 1940 auf Antrag einen Sonderurlaub bis zu zwei
Wochen zur Hitieteisttiita bei der Einbringiina der Ernte er-halten kennen.

Gin Mensch, der keine Zeitung hält,
Dei« Denkt oielleidit, er spare Geld.
Jm Gegenteil: Er wirfks zum Haus,
Zum offnen Fenster glatt hinaus,
Und statt Gewinn hat er Verlust,
Weil er, was nützlich. nicht gewußt.-
 Ein Mensch, der Das begriffen hat,
Liest täglich nun sein Heimatblatti

Deine Heimtttzeitung 
ist tut; Namglaner Sittltlilititt



Nzaftsveranstaltungen und Appelle durchgesiihrt,« rbeitska · «

Gemeiiischastsiager �
Ausdruck naitoiialfozialiiiischen Geistes

Piustergiiltige Betreuung durch die DAF.
Jrgendivo in Oberfchlesien ist es, iii einem der grö ßten

Geiiieinschaftslager 6d!lefie115.6cb11111c1e Ritter-
kiiiiktshätischeii lachen mit blankeii Fenstern und leuchtenderFasade zu iiiis herüber. Vom Hof des Lagers ragen die Fah-iieiiiiiaste ziiiii 39iniiiiel. Noch ist of · ·
bede·c·kt, aber bald· werden Griiiiaiilageii und Roseiibeete ihnlchuiiickeiy und·die arbeitenden Volksgenosseii, die von der
Akbeltsftellp heimkehren iii �ihr� Lager, werden sich freuen,io vorsorglich untergebracht 511 fein.
· ··Geiiieinschaft·slagerl Dieses Wort hat iiii iiatioiialsozia-
listischen Staat e·inen giite·ii Klang bekommen. Wo vordriiiglicheund staats-wichtige· Arbeiten ausgefiihrt werden iiiiisseii, da
rst ht das Gemeiiischa·ftslager. Die Znsamincnballiiiig vonein e nirfordert �- i

· en Staat eine Selbstverstäiidlichkeit �- eine
zielbewußte sozialpolitische, kiiltiirelle und gesiiiidheitliche Be-
treuiiiig Diese Lliifgabe hat die Deutsche Ar be itsfroiitunt ihrer Abteilung .,L a g e r b e tr e ii it n g« übernommen.
Sie macht vor allem den vieleii Arbeitskameraden eiiies solchen
Lagers die Notwendigkeit ihres Einsatzes klar, sie beitiiiht sich,
dte Lager so sehon wie nioglich auszugestalten, und sie sorgtinr eine ausreichende und eiiiwandfreie Verpflegung

»Der für Gemeinschaftslageterinoglichte einen Einblick in eiii
solches La·ger es vor allein, die sofort aiif-n:· Die · u be keit iiberall und einev o r b i l·d l i Uiiterkiiiifts-

le in bisVVUman dem

- Die gesnndheitliche Uebertvachuiig aller Lager-
lnsassen erfolgt durch einen Lagerarzt. dein ein Saiiitäter
ur·Se·ite steht·- Die gesiiudheitliche Lage ist jedoch dank der
hgienischen Einrichtiingen sehr gut. Fiir die Rechtsberatuugiiid bestimmte Sprechstunden der Rechtsberatuiigsstelle der�  eingerichtet, und zum Zwecke der Schulung und

politischen Ausrichtung werden von Zeit zii Zeit gijeuieeik 
ie ie

· · meraden immer wieder mit deni iiatioiialsoziw
listischen Gedankengut vertraiit inacheir

der Gesamt- 
Umfang 
,,Kraftim

re et e alt iig

Vol!
·· Bei dieser weitrei enden �Betreuung ist es nur zu ver-

j:tandlich, daß sich die agerinsassen, trotz der Trennung von
ihrer Familie, im Gemeiiischaftslager außerordentlich wohl-in len. So· werden die Gemeinschaftslager dank der iineriiiiid-li e__11 Tätigkeit der Partei nnd der Deiitschen Arbeitssroiii
tatsachlich zu Pslegestätten der großen, nie mehr vergeheiideit
deutschen Gemein chaft, die iiber alle Hindernisse und Gegner
schon i·n ihren nfängen siegreich gewesen ist und nun die
gewaltigste Probe ihrer Kraft ini Kampf gegen den striipel-tosen Jndividiialismus der englischen Geldiäcke besteht.

Glückwünsclze des Ganleiters
·· Der Gauleitex und Oberpräsideiit übermittelte seine per-

soiilicheu Glucktviinsche den Eheleiiteii Wilhelm und Luzie
Brandt in· Beutheii, Langeinarckftraße zur Geburt ihres
neunten Kindes; den Eheleiiteti Wilhelm und illiartha Spaiika
in· Beuthen, Holteiftraße 67, zur Geburt ihres neuntenKindes; den Eheleiiteii Patil und Llsiiastasia Josch in Gren-
zeti, KreisCosel  O.-S.! ziir Geburt ihres neunten Kindes;·n·Eheleiiten Roinaii und Katharina Staiiko in Kamin·
Kreis· Giihraii, zur Geburt ihres elften Kindes; Frau Emilie
Schreibiier geb. Sandke in F rey stadt lN.-S.!, Lorenzstr. 25,zu ihrem ·90. Geburtstagex Paul Leibner in Ran th bei Bres-
lau·zu feinem 80. und Frau Karoline Hosfmeister in Haben-
bon, Kreis Reichenbach, ·zu ihrem 90. Geburtstage, so-wie Josef Matusezvk in Ratibor··, Eisenbahiistraße 16, nnd
Joseph Weigelt in Striegelmuhle, Kreis Breslait, zu
ihrem 80. ··Geburtstage; zur goldenen Hochzeit den  Eheleuten
Gustav Diesner in Langeiibielau, Kastaiiientveg 15,
Nikolaus Lebek in Friedrichshütte, Kreis Tarnowitz,
Adolf Kunick iii Eos el  O.-S.!, Hasenstraße 16, und Heinrich
Kuhfeldt in Neusalz  Oder!.

Todesstrcife für einen Räuber«
Das Soiidergericht in Kattowitz verurteilte den 20 Jahre

alten Kasimir Mufialik ausWinowna-Lazh iinKreise
Zawiercie wegen Gewaltverbrecheiis zum Tode unter Ab-
erkennung der biir etlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit. ·Miisi-alik verübte mit im weiteren äiubgannten Tatern in dere
Raubiiberfalh bei de � »
und Eltern mit Erschießen bedrohten und dann ·eineii Betrag
von 800 Zions, zwei Uhren und andere Gegenstande raubten.Die Bäuerin und ihre Mutter wurden außerdem durch Schlage
mit einem Karabiner verletzt.

Hiireiiiiklolivervrettter hingerichtet
Zustizpressestelle beim Volksgeri tshof teilt mit: Deram 26. Januar 1940 vom Volksgerichts of we gen Vorberei-

tung zuiii Hochverrat und Sprengstoffverbreclzetcs zum Todeund zu sgsssdsssg Ehrverlust verurteilte Ziichrige Erwiu
Seiitz ans Berlin ist hingerichtet worden. Der il erurteiltehatvon 1934 bis 1937 Sprengstoffans lage gegen izerkeliksnllkkel
und Sabotageakte geplant und vor ereitet.

Jana. Es gest aufwärts··mit der� Pferde«
sucht. ··Der Kreispjerdezuchtverein fuhrte seine diesiahrigeStiiienkornng mit ssohlenschau in Janer iind Bolkenhain
durch. Beide Körpläkce waren stark beschicktx Jusgesamt konn-ieii 28 Siuten in das Stutbiich ausgenommen werden. i-
sammenfassend kann gesagt werden, daß das Material im
Kreise Sauer sichtbar verbessert wurde und das ziichterische
Jnteresse großer geworden ist. Besonders fanden die zur Prä-u� iniieruiia gemeldeten Fohlenkoppeln große Anerkennung.

ungewollte Anerkennung
Reinfiill niit dein· ersten A·ufk·lii·r·uiigsfil«iii des britischeii
Eine ungewollte Anerkennung der Tätigkeit uiid des Eins,

satzes der deuts en Kriegsberi ter findet sich in einem Artikel-«oes englischen lattes ,,Dai h Expreß« iiber die Ent-
tehiiiig des ersten Aufklärungsfilms des britischen Jiiforiiias:ioiisiiiinisteriiims, der deii hiibscheii Titel .Großbritaiiiiien
ii Bedräiignis« fiihrt und gegenwärtig in allen englischenKinos gezeigt wird.

Der Regdisseiir des Films, Harrh Wali, hat iiach derSchilderung es .,Daily Expreß« bei der Betraqcegtiiiig des ersteiiRohschnittes des Filmes entdeckt. daß er in irklichkeii �eine
furchtbare wirksame Pronazipropagaiida«darstelle ,,Walt hatte Ausschiiitte ans deutschen Wochensclzaiieii
benutzt, Szenen aus dem Film »Die Feuertaufe« ii·iid schließ-lich fraiizösische WochenÆaiieii·»die die Einstelliiiig der Feind-seligkeiten schilderten 11i diese Weise hatte er wunderbar
gezeigt, weswegen Großbriiaiiiiieii »in Bedrängiiis« war.Aber als er dazu kaut, einmal zti zeigen, was Britaiinieii da-
egeii iinteriiiniiiit koniiie er aus deii englischen Wochenscliiiiieii
edi lich heranziehen: Ausnahmen von einem die See durch-
siir endeii Schlachtschifi. die W ien iiber eiiieiii wogenden
Kornfeld zwei Szenen aus einer Muiiiiioiisfabrik, eine Auf-nagme von den weißen Klippen der englischen Küste, eine Auf�sia nie von Schalen. die auf den Downs weiden.

Da iiichts ntehr getan werden konnte, als die Fäiige desoerioiiitdeien britischen Löwen in Bedräiigiiis u zeigen, war
alles, was Wali tun konnte. die Zahl und hie Größe der
Schakale herabzusetzen«

Der Verfasser des Ariitels. H o it äußert sich dann kritischiiber die englischen Woclzens aiten selbst: ,,Die letzte Wocheii-au war· fast komisch ie « ilnikommeniaioreii Emmeti und
»· itchell tönieii darüber, wie ereit wir wären iiiid wie zuver-
sichtlich wir wären. während die Leinewand schen zwei Rollen.Stacheldrahi und vier Betoiiklöse aus einem We e zeigt. dieer der sieben werge von
Schneewiitchen Eine andere Wochenschan versiicht die Films
besiicher zu iiberzeiigen daß auch Jrland vorbereitet sei. Sie· e einen«Mann, der mit einein Teleskop auf das Meer
hiiiaus·siehi 9 8bfanber=91uf11äru11g3f111g5euge� zwei Küsten-patrouillenboote die siir eine Wochenendfahri gitt geeignetschienen. und eine große Kanone « -

ist der Schlii des Artikels.Walt eine . amera hervor-
Tage laiig saß er an deinund da te. man solle ihn hin-zu filmen � iinkircheti wird wahr«

Stunde in der Geschichte des
werden t!!. Aber es gibt keinen

der �Jliänner, die dort waren«und gesprocheiien Wort vorlieb
allerdings nicht ganz: Es gibtiiber Diinkirckzem nur wird man
Sie sehen beileibe nicht nachGeschi te«« aus Folglich wer-
geschrie eiien iiiid ges rocheiieiidas gesprochene » ort der-

waren, allerdings von dem iii den Zeitiiii-
etwas abweichen könnte

�mettereite Vulkan«
Uniwandlung durch die Achfeniiiiichte in einen befriedeteuRaum glücklicher Nationen.

Unter der Ueberschrift »Wetterecke Vulkan« veröffentlicht
die Zeitschrist .,Berliii�Roni��Tokio« einen bemerkenswertenLeitartikel iiber die Politik des britischen Terrors und der
Uiiriihestiftung im Siidostrauin im letzten Jahrhundert und
der nunmehr einfetzenden derauttoortuiigsbewußteii Politikder Achseninächte Jii diesem Artikel heißt es u. a.:

Mehrere Jahrzehnte ist der Begriff ,,Wetterec·ke
Europas« Bestimmung und Schicksal der Politik des« · . Das von England aufgestellte Prinzip
der Politik der labilen Verhältnisse und der latenten Span-
nung brauchte solche Wetterecken. Der Balkan war in dieser
Politik ein willkommener Brennpunkt künstlich koniplizierter
Interessen der europäischeii Großmächte England betrieb hiereine · der gelegten Lunte. Nun tritt � nicht ohne
Krisenerscheiiiuiigen und nicht ohne Genesiingsfieber � an
die Stelle der Politik des britischen Terrors und der Politik
der gelegten Lunte die Verantwortung tragende Führung der
Achsenniächte Fiir den Balkan heißt das: nicht Wetter-
ecke·, sondern befriedeter Raum schasfeiiderglncklicher Nationen. Europa · beim Großreiiie-j
machen! Die Politik der Achse tritt an oie Stelle des eng-lifchen Terrors und wird in zunehiiiendeiii Maße die orga-
nische Garantie siir Ordnung, Vernunft, Frieden iiud Ge-
rechtigke«:t. Deutschland und Jtalien beabsichtigeit sticht, die
Prinzipteii der Neiiordniiiig Europas im Südofteii kraft ihrer
slllaclzt und ihres Willens zu etablieren, sondern sie beabsich-
tige die t·erritorialeii, ethnographichein seiitiiiteiitaleii undsonstigen offenen Fragen von der ·
· tr·osseiieii Partner lösen zu lasseii. Die es1a te
Verzweiflungsbekeiiiitiiifseii uiid auch iiicht nur kraft der;
Patina historisch noch so ehrwiirdiger Aspiratioiiscii zu bete
tvirklicheii; dieses Ziel fordert Bekeuntnis zii Kräften, Prin-
zipien und Tatsachen des zukünftigen Europa.

slkkmlekgcldetlclllldlll ill England
Auch an Evakuiertenbetten ist zu verdienen.

Reiche Kriegsgewinne durch Geschäftsi·i·iethoden, die selbst
siir eiiglische Verhältnisse etwa·s zu ,,großzugig« gewesen sind,haben in England zit einem Skandal efuhrt, in den
vor einiger Zeit Sir Kingsleh Wood eingrei en mußte. Der
britische Finanzminister teilte mit-, daß er einen besonderen
Untersuciiungsaiisiichuß eingesetzt habe, um di·e Schiebungenzu unter« uchen.-»C ven in g Sta nda rd« weiß zu berichten,
daß es sich um Schmiergelder bei der Auftragserteiliing siir
Betten s ir Evakuterte gehandelt hat.
Entiiiithe Mordhehe fordert Tode-eitler

Schzilknabe erschieskt feinen löiährigen Gefährten.
Die iiberfpaniiten Vorstellungen, die die englischen m?�mit ihren Greuelmeldungen und ordaiifriifen in den Köp eit

Jugendlicher werfen. haben setzt ein Todesopfer gefordert. Wie
,,N e w s C h r o n i etc« mitteilt, unterhielten sich zwei Schul-
knaben, die von einem ,,Patrouillengang« heinikamen, darüber.
was sie machen würden, wenn seht die Deutschen kamen. Da-
bei richtete der eine sein Gewehr auf den anderen. Wahrettd
des »Kampfes« schoß
anderen. einen t5iältrigen. todlich

bflliielier schritt ttniatemaias wegen Beute·
Man rechnet daniit, daß »die HavaiinmKonferen in einer

Vollsitzutig die iti den Ausschiissen festgelegten Ents ließungeiiannimmt. Die Delegation von Guatemalareichte eine
offizielle Entschließung ein, tu der dagegen Stellung
genommen wird, daß aiich das BelieezGebiet  Br·itisch-Houdurasi unter das von den USA. gewunschteii Treuhandew
vstem fallen folle. Sollte En land eines Tages nichtniiehrj
sie tatsächliche Herrschaft iiber elice unsre· tethalkeil kommt,dann werde Guatemala die Verwaltung u er dieses Gebiet
übernehmen. Der Streitsall solle dann vor ein Schiedsgerichtaebracbt werden.
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Bild: Säiscijlesienitilio
Aus der Arbeit bes Deutschen Roten Kreuzes.
Einladung eines Lazarettschi es durch Rote Kreuz-Helfer

und -Hel erinnert.

Vritistltes llntermenstlientum
Auicrikaner schildert die grausanie Behandlung deutscher

Zivilgesangeiier in Belgien.
Der amerikanische Staatsangehörige Adams, der sich von:

9. Mai bis zuiii 22. Juni 1940 i11 Brlissel aushielt, schil-
derte in einer Unterredung seine Beobachtungen, die er i11
dieser Zeit, besonders aber während der Besetzuiig Brüssels
diirch die Engländey geniacht hat. Adams war ohiie allenGrund a111 sit. Mai verlzaftet und zusammen mit vielen deut-
schen Zivilisten schlecht ehandelt worden. Aus seinen Protesthin wurde er aber bereits nach zivei Tagen wieder entlassen.

Die Eindrücke, die er während seiner Haft erhielt, zeigen
wieder einmal, wie rücksichtslos, meistens sogar grausam die
deutschen Zivilgefangeiien behandelt wurden. So
herichtet Adams, daß er zusah, wie
Artilleriekiiserne Rolliti, wo auch er siir einige Zeit unter-
bracht war, etwa 2000 Zivilgefangena darunter zahlreiche
getreu-waren auf Lastwagen so auf estellt, daß sie hinterein-ander, niit dein Gesicht zur Fal!rtri tiing stehen iniißten. Die

de hatten sie auf dem Rücken zu halten, und ieder mußte
Kinn auf die Schulter des Vordermannes legen. ·

iedein Lastwagen standen hinter den Reihen Geiidarmen mit
gezogeneni Revolver. �- Aiißerdeni· beobachtete Adams, wievor der Kaserue eine Gruppe von vier Fliegern, darunter ein
Offizier, vorbeigeführt und dabei von der Bevölkerung be-
schiinpsn von der Wachmaiiiischaft sogar mit Fäusten ge·
schlagen wurde.

Während ein großer Teil der belgijcheii Bevölkerung von
den Engländern gezwungen wurde, Briissel· zu verlassen, bliebAdams mit ein gen anderen Ausländern in der Stadt. Si;
war es ihm möglich 511 beobachten, wie die Eiigländer bei
ihrem Rückzug iinnlos alle wichtigen Brücken. die Kanalxund Flußii ergcxnge sprengten, ohne die Bevolkeizu Warnen. �Durch dieses rucksichtslose Vorgehen:

Hän 
s ein

auf dem Kaseriienhos der «

Deutsche. aitf Lastivagen herangebraclzt wurden. Die Gefausc

.,-
rungtzniirden zahlreiche Personen verletzt, viele Häuser. die in der« ." ä ·gt.ahe der Kaiiäle standen, schwer befch di

Nach dem Abzug der Engländer diirchstreifte Adams· dir
Stadt und konnte dabei an allen Ecken und Enden die Zeichen
der sinnloseti Zerstörungstvitt der Bitten· feststellenz JmNlilitärzijiospital St. Pierre hatten sie famtlickze chirurs« Instrumente diir ätire vernicht·et.
ein besonders chaiakteristisches eichen i11: die angebliche�humane� Llri der englischen Sol ateii. te wollten dadurijlr
verhindern, daß verletzte belgische Soldaten oder aitch Zivislisteii sachgemäß behandelt werden konnten. Aus dein Nord-
bahnhof waren von deii Eiigläiidern die Sanitätsstationen
und Wartesäle völlig demoliert iiiid zerstörtworden.

Einen Mehlspeichen der Vorräte siir die Britsseler Bei»
bölkeriitig siir zwei Jahre enthielt, hatten die Engländer iii-Braiid gesteckt. Ein siir die Britsseler Bevölkerung be-stimniies Lebensniittellager im Werte von 350 Millionen
Franken war voii den Eugläiiderii vollständig vernichtetworden.

iierleger: Franz D1111. Natur-lau Sitte« Jst-us ; Franz Otto  norm
Dsliar�pmüucbbrndeeret, III-onu- sssknkitrvortlich für die gesamte .
Schriftleituiig nnd den Austriae-sie« hauptschrtftleiter F: a a5 Otto.Stamglau, tm Rest H! Ingolamamreinli�e Nr. 6 qtlltia

Ü Lichtspielhaus DELI
 Heute letzter TagM � C
I« EIII RObIhSCIII

Loiomoliile
vermietet

Gotthard Schulz
Groß Wartenberg.

Familien-

1111er Akt

W« A« BäkkkiitkiigiskiiisiisipB li ll -t . itJiIstYiTTiEk Yxpvkäziky GEVUUSCMISEII
D« OR» P« Todesanzeigeti
Deutsche Radiossllustrierte DCUEKCMU
Köliiische Jllnftrierte
Deutsche Jllnstrierte
Münchner Jllustrierte
Kot-alle
Hier« Berlin

Franz Otto
 vorm. Oskar Opitz!

Bnchs 11. Papierhaudlmig

liefert schnell

warm. Osliar Orts!
B u d1 d r u d1 e r e 1
Uanislauer Stadtblatt
Andreas ittirchstrasze 15.

Diitilisacheit

Franz Otto

bedarfBitt-o
AndreiigsKittliftriisze 13


